
Gedankenflieger

 Wann  

s i nd wi r 

F r e i  ?

Ph i losoph i e r en m i t K i ndern

»Gedankenflieger – Philosophieren mit Kindern« ist eine Ini­
tiative des Literaturhauses Hamburg. In Kooperation mit 
der Bundeszentrale für politische Bildung / bpb finden bundes­
weit Veranstaltungen mit Grundschulklassen statt. Hier geht 
es um die großen Fragen des Lebens, und dabei gibt es kein 
Richtig und kein Falsch. Vielmehr geht es darum, die Sicht­
weisen anderer gelten zu lassen und sich selbst eine begrün­
dete Meinung zu bilden. Ausgangspunkt des philosophischen 
Gesprächs ist ein Bilderbuch, im Mittelpunkt stehen die Ge­
danken der Kinder. Begleitet werden die Veranstaltungen 
durch das Gedankenflieger­Magazin. Mit der bpb­Ausgabe 
können Lehrerinnen und Lehrer das Magazin nun erstmals 
für den Unterricht bestellen.  

Menschen sind unterschiedlich, auch Kinder: Nicht jeder 
und jedem ist es gegeben, sich selbstbewusst in ein Gruppen­
gespräch einzubringen und die eigene Meinung zu vertreten. 
Umso wichtiger ist es, die respektvolle Auseinandersetzung 
mit Grundfragen der menschlichen Existenz einzuüben und 
demokratische Kompetenzen wie Toleranz und Argumen­
tationsfähigkeit zu stärken. Das Philosophieren mit Kindern 
bereitet damit auch eine gute Basis für eine politische Bildung 
in der Grundschule.

Die bpb­Ausgabe des Gedankenflieger­Magazins regt dazu an, 
eine philosophische Grundhaltung im Alltag zu etablieren. 
In vielen verschiedenen Fächern können sich Fenster zur Philo­
sophie hin öffnen, und es muss nicht immer für eine ganze 
Unterrichtsstunde sein. Philosophische Fragen lassen sich auch 
einmal zwischendurch bewegen – Stoßlüftung für den Kopf. 
Sie brauchen dafür nur sehr wenig. Die vorgeschlagenen 
Bücher wurden redaktionell ausgewählt und bieten gute Ge­
sprächs­  und Denkanlässe zu den Themen »Wahrheit« und 
»Freiheit«. Einige von ihnen können Sie vermutlich in den Bi­
bliotheken vor Ort ausleihen. Und ansonsten reicht das, was 
die Kinder in ihren Federmappen und in ihren Köpfen dabei­
haben.
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Wann sind wir frei ?
Freiheit fühlt sich ständig anders an. Und sie spielt in vielen 
verschiedenen Zusammenhängen eine Rolle: Es gibt die 
 Meinungsfreiheit, es gibt Religionsfreiheit, es gibt die künst­
lerische Freiheit – und so weiter. Und die Frage nach dem 
freien Willen ist geradezu ein Klassiker der Philosophie. Kurz­
um: Das Thema liefert jede Menge Gesprächsstoff. Wann 
sind wir ganz frei? Ist Freiheit immer eine schöne Vorstellung? 
Wie viel Freiheit können und müssen wir uns in einer Grup­
pe oder einer Gesellschaft gegenseitig zugestehen? Und kann 
es manchmal auch ganz beruhigend sein, an Grenzen zu 
stoßen und bestimmte Dinge nicht völlig frei entscheiden zu 
müssen?

Leuchten Sie gemeinsam mit Kindern die verschiedenen 
 Dimensionen von Freiheit aus, fragen Sie nach, folgen Sie den 
Gedanken der Kinder. Es gibt keine zwingende Reihenfolge 
für die einzelnen Aufgaben und keinen festen Ablauf für die 
Bearbeitung des Heftes. Im Gegenteil: Wählen Sie frei.
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Spiel: Das Leselabyrinth

Das Leselabyrinth lädt ein zum Fantasieren und Drauflos­
denken – denn in der Fantasie kann auch das Absurde und 
Abwegige für möglich gehalten werden, um die Vorstellungs­
kraft zu stärken und die Lust am Gedankenexperiment zu 
kitzeln. 

 SELBS TS TÄNDIGES ARBEI T EN   CA . 10 MIN .

Gedankenflieger

 Wann  
s i nd wi r 

F r e i  ?

Ph i losoph i e r en m i t K i ndern

… als Superheldin / Superheld  
in die Schule zu fliegen.

… auf einem Einhorn 
in die Schule zu reiten.

Dann

… auf direktem Weg zu 
Fuß zur Schule zu gehen.

Hab einen schönen Tag !

… setzt 
dir einen 
Hut auf.

… steckst dir 
ein paar Blumen 

ins Haar.

… einer alten Dame 
über die Straße helfen.

… in die 
Schule.

… noch die Katze streicheln, 
die gerade vorbeikommt.

gute Laune schlechte Laune

Du schneidest 
 Grimassen im Spiegel 

und denkst …

Du kämmst 
dich.

Du kämmst dich nicht, 
sondern …

Besser?

Du lässt dich 
von einem Affen 

durchkitzeln.

Du lässt dir  
von einem Clown 
Witze erzählen.

Du ziehst dich an und …

Du siehst super aus!

Bist du eigentlich hungrig?

… oha! Kämmen  
wäre gut.

Nein!

Nein.Ja, also mal eben …

Endlich satt! Jetzt aber schnell …

Juhu! Fertig! Es geht los! Du entscheidest dich, heute …

Hurra, pünktlich!Ups, du kommst zu spät!

Guten Morgen ! Zei t aufzustehen .

Du stehst auf  
und hast …

Du bleibst noch ein Weilchen  
liegen und schläfst wieder ein.

… ein Würstchen 
beim Metzger.

… eine Pizza beim 
Pizza-Express.

… das Pausen-
brot auspacken.

Du sagst, dass du keine Schuld 
hast, weil du einen wilden Stier 

bändigen musstest.

Du schleichst dich leise in 
die Klasse und hoffst, dass 

niemand dich bemerkt.

Du entschuldigst  
dich höflich und sagst 

die Wahrheit.

Was is t di r Li eber ?  
Entscheide frei .

Ja!

ELISABETH STEINKELLNER, MICHAEL ROHER

Papilios Welt
Wie wäre es, wenn alle dort leben, wo sie sich  
zu Hause fühlen, und nur das tun, was sie wirklich 
gerne tun? Nur essen, was ihnen schmeckt, und 
dorthin gehen, wohin ihr Herz sie führt? Wäre das 
verrückt? Eine große Unordnung? Das Mädchen 
mit den Sommersprossen möchte es versuchen und 
Papilio in seine Welt folgen. 

wenn

Wie wäre es ,  
wenn alle machen, 
was s i e wollen ? Denn

»Wenn du ganz alleine  
b ist, macht Freiheit eigentlich  

nicht mehr so viel Spaß .« 
Cem, 9 Jahre
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MICHAEL ROHER, ELISABETH STEINKELLNER: 

Papilios Welt 
Das Buch erzählt vom Schmetterlingsjungen Papilio, der seine 
Utopie beschreibt – eine Welt, in der sich alle frei und wohl 
fühlen. 

Auf den Buchseiten können Kinder viele Details entdecken. 
Nehmen Sie sich Zeit und besprechen Sie sehr genau, welche 
Personen und welche Handlungen zu sehen sind und wie 
das alles jeweils wirkt. Auf unterschiedlichen Sprachniveaus 
können Kinder benennen und beschreiben, was ihnen auffällt 
und was ihnen wichtig erscheint. An einigen Stellen bieten 
sich bereits Gesprächseinstiege in das Thema Freiheit an:  
Welche Freiheit erkennst du? Wie wichtig ist das für dich? 
Kannst du damit leben, dass andere für sich diese Freiheit in 
Anspruch nehmen? Was ist Privat sache und welche Freihei­
ten sollten öffentlich geregelt sein – und warum?

Nach Abschluss des Buches: Wie wäre eine Welt mit völliger 
Freiheit für alle?

 GRUPPENGESPRÄCH       BUCH »PAPI L IOS WELT«   
 MINDESTENS 30 MIN .

Gedankenexperiment:  
Wie wäre es, wenn alle machen,  
was sie wollen ?

Überlegen Sie gemeinsam, wie der Alltag aussehen würde, 
wenn jeder und jede nach dem eigenen freien Willen handelt.  
Welche Vorteile hätte eine ganz freie Welt? Welche Nachteile? 
Unter welchen Bedingungen könnten alle tun, was sie wollen? 
Wo wünschst du dir mehr Freiheit? Wer könnte etwas dagegen 
haben?

 GRUPPENGESPRÄCH   CA . 1 5 MIN . 

Anschließend können die Kinder in die Sprechblasen notieren, 
welche Aspekte ihnen bedenkenswert scheinen.

 SELBS TS TÄNDIGES ARBEI T EN       S T I F TE   CA . 10 MIN .

Zum Abschluss können die Sprechblasen in der Klasse vor­
gelesen werden. 

 CA . 10 MIN .
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Wie si eht deine ideale Welt aus ?

Wie sieht deine ideale Welt aus ?

Ausgehend vom Gespräch über Freiheit malen die Kinder mit 
Buntstiften oder Bleistiften ihre eigene Utopie: Welche Freiheit 
ist darin besonders wichtig? Wie würde das aussehen?  Kommen 
in der idealen Welt nur Menschen vor oder auch Tiere und 
Pflanzen?

 SELBS TS TÄNDIGES ARBEI T EN       BUNTS T I F TE   CA . 20 MIN .

Nach ausreichend Zeit zum Überlegen und Malen sowie 
 Gesprächen in Kleingruppen können die Bilder in der Klasse 
gezeigt und erklärt werden. 

 CA . 1 5 MIN .

Quiz: Was darf man eigentlich ?

Das Quiz sensibilisiert dafür, dass Regeln an kulturelle oder 
soziale Gegebenheiten angebunden sind: Was hierzulande 
erlaubt oder sogar verpflichtend ist, ist anderswo nicht möglich 
oder sogar verboten. Das Quiz eignet sich als Einstieg in die 
grundsätzliche Frage nach dem Sinn von Einschränkungen. Es 
kann mit der ganzen Klasse besprochen werden oder eine 
kleine Zusatzaufgabe sein für alle diejenigen, die mit einer 
anderen Aufgabe bereits fertig sind und Lust haben, sich noch 
weiter mit dem Magazin zu befassen. 

Wenn Sie es in der Klasse bearbeiten, können Sie die Fragen 
laut vorlesen und die Kinder raten lassen. Die Kinder sollten 
dann die Magazine selbst nicht aufgeschlagen haben, um 
die Lösungen nicht abzulesen. 

 ALLEINE ODER IN DER KLASSE       BLE I S T I F T   CA . 5-1 5 MIN .

Man darf sehr vieles,  manches muss man,  
und einiges ist tatsächlich verboten. 

Ich prob i ere es mal 
und . . .

N ichts darf man ?! Doch. WILL MABBIT T

Ich kann nur 
 würmer
Will Mabbitt hat ein Buch gemacht, und da er nur 
Würmer kann, kommen eben nur Würmer darin vor. 
Denn wer Kunst macht, darf frei bestimmen, was in  
der Kunst vorkommt – oder nicht? Und ist es nicht eine 
besondere Freiheit, Dinge einfach wegzulassen? Etwas 
nicht zu tun, was man nicht möchte oder nicht kann?

Er kann Würmer. Was kannst du ?

1. Auf der Insel Helgoland in der Nordsee darf 
man weder mit dem Auto noch mit dem Fahrrad 
fahren. Deshalb sind Tretroller sehr beliebt.

2. Der Schulbesuch ist in Deutschland Pflicht.  
Wie lange man zur Schule gehen muss, hängt 
davon ab, wo man wohnt, meistens sind es neun 
Jahre, manchmal mehr. 

3. Kaugummikauen ist nicht überall gerne 
gesehen. In Singapur ist es sogar streng verboten. 

Dort gibt es Kaugummi nur in der Apotheke  
und nur für Menschen, die sich das Rauchen 
abgewöhnen wollen. Aber wehe, die spucken  
es anschließend auf die Straße! 

4. Wenn du mindestens 7 Jahre alt bist, dann 
darfst du von deinem Taschengeld fast alles 
kaufen, was du möchtest – allerdings nichts,  
was deine Eltern zuvor verboten haben. Und 
speziell bei sehr teuren Dingen sollten deine 
Eltern wirklich einverstanden sein. 

verboten erlaubt Pflicht 

verboten erlaubt Pflicht 

verboten erlaubt Pflicht 

verboten erlaubt Pflicht 

. . . fahre Rad auf der Insel Helgoland.

. . . gehe zur Schule.

. . . kaue Kaugummi , wann und wo ich will.

. . . gebe mein ganzes Geld für etwas aus,  
das ich unbedingt haben will.

»Alle Menschen  
sollen Liebe finden,  

und jeder soll ein Dach  
über dem Kopf haben.«

Valentin, 8 Jahre
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WILL MABBITT: 

Ich kann nur Würmer
Das vorgestellte Buch zeigt, dass Freiheit auch im Weglassen 
liegen kann. Außerdem verdeutlicht es leichtfüßig und humor­
voll, was künstlerische Freiheit bedeuten kann: etwas genau 
so zu gestalten, wie man es möchte und wie es einem liegt. 
Dass Künstlerinnen und Künstler Gedanken und Erfahrungen 
frei zum Ausdruck bringen dürfen, ist in Deutschland ein 
Grundrecht. Der Staat darf keine Vorschriften machen, wie 
Kunst auszusehen hat. Das war nicht immer so, und in autori­
tären Staaten ist es auch heute nicht der Fall. 

Blättern Sie mit den Kindern durch das Buch, und verweilen Sie 
auf jeder Seite, obwohl die Inhalte schnell erfasst sind. Denn 
so erschließt sich die Beschränkung, zu der sich der Autor und 
Illustrator entschlossen hat: Es sind tatsächlich nur Würmer 
abgebildet – oder passiert auf der nächsten Seite vielleicht noch 
etwas anderes … ? Warum hat der Künstler nur Würmer ge­
zeigt? Reicht das aus, um ein Buch zu füllen? Glaubst du, dass 
er wirklich nur Würmer kann? Ist es besser, eine Sache richtig 
gut zu machen oder lieber viele Sachen ein bisschen zu können? 
Wenn du dich auf eine Sache beschränken müsstest, die du 
tust: was wäre das? Was kannst du gut?

Diskutieren Sie mit den Kindern, ob sie Verzicht und Weglassen 
schon einmal als befreiend erlebt haben und auf welche 
 Stärken oder Vorlieben sie sich gerne konzentrieren würden.

 GRUPPENGESPRÄCH       BUCH » ICH KANN NUR WÜRMER«   
   CA . 20 MIN .

Er kann würmer, was kannst du ?

Stärken und Vorlieben sind von Mensch zu Mensch so verschie­
den wie das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten. Befragen 
Sie die Kinder, wer was kann: Ist jemand gut darin, Katzen zu 
malen? Oder ebenfalls Würmer? Gibt es jemanden, der oder 
die bestimmte Buchstaben gut zeichnen kann? Eine Comicfigur? 

Erweitern Sie das Gespräch auf Fähigkeiten, die über Gestal­
tung hinausgehen: Gibt es jemanden, der oder die gut Fußball 
spielen kann? Jemanden, der oder die gut singt oder gut liest?  
Was spricht dagegen, nur noch diese eine Sache zu gestalten 
oder zu tun? Was spricht dafür? Und kann man eine Tätigkeit 
auch dann gerne ausüben, wenn man sie nicht gut beherrscht?

 GRUPPENGESPRÄCH   CA . 10 MIN .

Man darf sehr vieles,  manches muss man,  
und einiges ist tatsächlich verboten. 

Ich prob i ere es mal 
und . . .

N ichts darf man ?! Doch. WILL MABBIT T
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nicht zu tun, was man nicht möchte oder nicht kann?
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man weder mit dem Auto noch mit dem Fahrrad 
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2. Der Schulbesuch ist in Deutschland Pflicht.  
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was deine Eltern zuvor verboten haben. Und 
speziell bei sehr teuren Dingen sollten deine 
Eltern wirklich einverstanden sein. 
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Lassen Sie die Kinder im Anschluss malen oder schreiben, 
was sie wirklich gut können. Ermuntern Sie diejenigen, denen 
nichts einfallen mag, und lassen Sie auch scheinbar absurde 
Fähigkeiten gelten.

 SELBSTSTÄNDIGES ARBEI T EN   CA . 10 MIN . 
 

Faltanleitung Künstlerische Freiheit 

Jede und jeder kann ein Buch gestalten – man braucht keinen 
Verlag dafür und kann ganz selbstständig entscheiden: Das 
eigene Buch kann ein kleines Tagebuch sein, ein Witzebuch 
oder ein Bilderbuch. Es kann ein Comic sein oder ein Gedicht­
band, es kann ein Geschenk für jemanden werden oder etwas, 
das man ganz für sich behält. Lassen Sie die Kinder überlegen, 
was für ein Buch sie gerne produzieren mögen.

Falten Sie die Buchseiten gemeinsam aus einem Blatt Papier. 
Cover und Rückseite des gefalteten Büchleins können mit 
Tonpapier, Pappe, Teilen von Postkarten oder Ähnlichem noch 
verstärkt oder z. B. mit Etiketten verziert werden. Weisen Sie 
die Kinder darauf hin, dass sich das Buch umso besser blättern 
lässt, je genauer die Kanten aufeinanderliegen.

 SELBS TS TÄNDIGES ARBEI T EN       PAPI ERBÖGEN A3 ODER A4 , SCHERE, 
BUNTS T I F TE , GGF. ZURECHTGESCHN I T TENE PAPPEN ODER TONPAPI ER , 
KLEBE- E T I KE T TEN   CA . 30 MIN .

Weniger kann mehr sein

Es ist naheliegend, beim Stichwort »Freiheit« an etwas zu 
denken, das man zusätzlich zum Gewohnten gerne tun oder 
haben würde. Freiheit ist aber nicht immer ein Mehr von 
etwas, sondern kann auch im Weglassen liegen. Viele Kinder 
teilen die Erfahrung, dass sie im Alltag mehr haben, als sie 
brauchen oder wollen. Manchmal schränken diese Dinge das 
persönliche Freiheitsempfinden ein, denn nicht nur Gegen­
stände, auch bestimmte Erwartungen oder Erfahrungen kön­
nen belastend sein, wenn man zu viel davon hat.

 GRUPPENGESPRÄCH   CA . 10 MIN .

Was ist dir manchmal zu viel? Wovon hast du mehr, als du 
brauchst? Sind das Gegenstände? Oder gibt es auch Erlebnisse, 
die du gern weniger oft hättest? Was würdest du gern weg­
lassen?

 SELBSTSTÄNDIGES ARBEI T EN   CA . 10 MIN .

weniger  
        di es

wen iger Das

Manchmal i s t weniger mehr .  
worauf kannst du verz ichten ?

Auch auf wenigen Seiten kannst 
du etwas erzählen – über deine 
Freunde, über jemanden aus 
deiner Familie oder einfach nur 
über einen Tag, der für dich 
besonders war.

Künstler i sche Frei hei t
Schreibe dein eigenes Buch!  

Was soll drinstehen? Magst du  
auch Bilder? Ist es farbig?  

Oder schwarz-weiß? Aus dem,  
was du kannst oder gerne  

magst, lässt sich etwas machen. 
Viel Vergnügen dabei!

dafür 
mehr 

davon
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Besprechen Sie die Ergebnisse im Anschluss. Fragen Sie auch 
nach Begründungen für das, was die Kinder nennen, sowie 
nach Möglichkeiten, das Genannte vielleicht tatsächlich zu 
reduzieren. 

MARCO VIALE: 

Vorsicht roter wolf
Der rote Wolf bringt die Welt der blauen Wölfe total durchein­
ander. Denn er taucht eines Tages plötzlich auf und tut etwas, 
was bei den blauen Wölfen nie jemand tut: Er pfeift. Und die 
blaue Welt steht Kopf. 

Lesen Sie das Buch vor und lassen Sie die Kinder immer wieder 
raten, wie es wohl auf der Seite weitergeht und was als Nächs­
tes passiert. Überlegen Sie anschließend gemeinsam: Warum 
haben die blauen Wölfe Bauchweh? Wohin ist der rote Wolf 
verschwunden? Woher kommt der gelbe Wolf? Wie wird die 
Geschichte weitergehen? Warum ist es manchmal beunruhi­
gend, wenn jemand etwas ganz anders macht, als man es 
kennt? Hast du das schon einmal erlebt? Gibt es Dinge, die du 
anders machst als alle anderen? Wie fühlt es sich an?  Welcher 
Wolf wärst du am liebsten – und warum? Ist es gut, wenn alle 
alles gleich machen? Was ist der Vorteil? Was können Nachteile 
sein?

 GRUPPENGESPRÄCH       BUCH »VORS ICHT ROTER WOLF !«   
 CA . 20 MIN .

Was machst du anders als andere ? 

Verengen Sie das Gespräch auf den Aspekt des Andersseins 
und darauf, dass der rote Wolf möglicherweise auch keine 
einfache Rolle hat. Warum sind alle blauen Wölfe zunächst so 
aufgeregt? Was können die blauen Wölfe von einem roten 
Wolf lernen? Wer kennt die Erfahrung, in einer bestimmten 
Sache ganz anders zu sein als andere? Ist das ein gutes Gefühl? 
Kann das auch unangenehm sein?

Hier können bestimmte Fähigkeiten genauso genannt werden 
wie etwa körperliche, kulturelle oder soziale Merkmale. Lassen 
Sie die Kinder frei überlegen, worin sie sich markant von an­
deren unterscheiden und wie sie diesen Unterschied empfinden. 
Werten Sie das Genannte nicht. 

 GRUPPENGESPRÄCH   CA . 10 MIN .

MARCO VIALE

Vorsicht roter 
Wolf !
In der Stadt der Blauen Wölfe fällt der Rote Wolf 
natürlich auf. Er ist anders. Das hat es zuvor noch 
nie gegeben! Alles gerät in Unordnung. Und die 
stille Stadt der Blauen Wölfe wird von Tag zu Tag 
weniger still. Denn der Rote Wolf pfeift und ist 
glücklich und vergnügt. Und pfeifen steckt an. 

Was machst du anders als andere ?
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nachmit tags abends

komplet t 
Frei e Zei t  ! 

 Was möchtest  
du tun?
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Zum Ausklang können die Kinder malen oder schreiben, was 
sie anders machen.

 SELBS TS TÄNDIGES ARBEI T EN   CA . 5 MIN .

Stundenplan: Komplett freie Zeit 

Völlig frei entscheiden können, was man tun möchte – das 
klingt vor allem dann ziemlich gut, wenn man es anders 
gewohnt ist. Wie würde so ein Tag aussehen? Käme Schule 
darin vor? Aufräumen, Zähneputzen? Oder wäre es am 
 besten, den ganzen Tag nur zu spielen? Nach einer kurzen 
Einführung in diese Fragstellungen können die Kinder   
ihren eigenen Wochenplan entwerfen. Was müsste dazuge­
hören? Wie viel Zeit wird für welche Tätigkeit eingeplant? 

 SELBS TS TÄNDIGES ARBEI T EN   CA . 10 MIN .

Fragen Sie im Anschluss nach den Vor­ und Nachteilen, die es 
hätte, wenn jedes Kind seine Zeit frei einteilen könnte.

 CA . 10 MIN .

 
 

Frei raum für Dich !
Male das Bild weiter.  
Was siehst du hier? Was fehlt dir noch?
Was ist wichtig für dich, was könnte 
wichtig für andere sein?

Freiräume für dich

Städte und auch Dörfer sind meist ziemlich voll mit Häusern 
darin. Aber hier und da gibt es Lücken. Wie könnten diese 
Freiflächen genutzt werden? Was sollte es in deiner Stadt un­
bedingt geben? Was ist wichtig für dich, was könnte wichtig 
für andere sein?

 SELBS TS TÄNDIGES ARBEI T EN   CA . 1 5 MIN .

MARCO VIALE

Vorsicht roter 
Wolf !
In der Stadt der Blauen Wölfe fällt der Rote Wolf 
natürlich auf. Er ist anders. Das hat es zuvor noch 
nie gegeben! Alles gerät in Unordnung. Und die 
stille Stadt der Blauen Wölfe wird von Tag zu Tag 
weniger still. Denn der Rote Wolf pfeift und ist 
glücklich und vergnügt. Und pfeifen steckt an. 

Was machst du anders als andere ?

vormit tags
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nachmit tags abends

komplet t 
Frei e Zei t  ! 

 Was möchtest  
du tun?

»Jenseits von 
 richt ig und falsch  
gibt es einen Ort.  

Dort treffen wir uns.« 
Rumi, 1207–1273
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 Geschützte Freiheit
Damit alle möglichst frei leben können, gibt  
es überall Regeln. Seltsam, oder? Fast alle  
Länder der Welt haben sich zum Beispiel auf  
die UN-Kinderrechtskonvention geeinigt,  
das sind spezielle Rechte für Kinder. Einige  
davon beschützen deine Freiheit. Alle Menschen  
müssen sich an diese Rechte halten. 

Gibt es Rechte, 
die dir besonders 

wichtig sind? Gibt es 
welche, die dir bisher 

noch fehlen?  
Dann schreib sie 

dazu.

ARTIKEL 15 

Du darfst dich 
treffen

Du hast die Freiheit, dich mit 
 anderen zu treffen und zu Gruppen 

oder Organisationen zusammen-
zuschließen, solange die 

 Rechte anderer Menschen 
dadurch nicht verletzt 

werden.

ARTIKEL 14 

Deine Gedanken 
sind frei , und  

dein Glaube auch

Jedes Kind darf denken und glauben, 
was es will. Deine Religion darfst du 

 deshalb ebenfalls frei wählen – oder dich 
auch frei entscheiden, nicht religiös zu 

sein. Aber auch hier gilt, dass 
 niemand anders durch deine 

Religion benachteiligt 
 werden darf.

ARTIKEL 13 

Du darfst deine 
Meinung sagen

Solange dadurch niemandem 
 geschadet wird, hast du das Recht, 

deine Meinung zu sagen und zu 
 verbreiten. Und zwar so, wie 
du möchtest: mündlich oder 

schriftlich, gemalt oder 
auch gesungen. 

ARTIKEL 17 

Du darfst dich 
informieren

Du hast ein Recht darauf, mitzube-
kommen, was in der Welt passiert. 

Deshalb darfst du dich informieren: 
Zeitungen und Bücher lesen, fernse-

hen oder im Internet surfen und 
Berichten nachgehen, die dich 

interessieren. 

ARTIKEL 31

Deine Freizeit  
ist frei

Kinder haben das Recht auf 
 unverplante Zeit. Freie Zeit zum 

Spielen, Lernen, Entdecken – oder 
einfach nur zum Nichtstun. Deine 

freie Zeit ist frei, du darfst dir 
aussuchen, wie du sie 

verbringst.  

Geschützte Freiheit

Freiheit ist ein Gut, das in Demokratien besonders geschützt 
wird. Das gilt nicht nur für die Freiheit von Erwachsenen, auch 
für die Freiheit von Kindern. Dass Freiheit nicht nur bedeutet, 
nicht irgendwo eingesperrt zu sein, zeigt die Übersicht über 
bestimmte Freiheitsrechte, die Kindern zustehen. Auch Hand­
lungen können frei oder unfrei sein, ebenso Entwicklungen 
oder Entscheidungen. Besprechen Sie die vorgestellten Rechte, 
und fragen Sie die Kinder, wie sie zu diesen Freiheiten stehen. 
Warum sind diese Freiheiten wichtig? Wann und für wen 
spielen sie im Alltag eine Rolle? Wer könnte sie verletzen? Was 
kann man tun, wenn ein Freiheitsrecht verletzt wird? 

 GRUPPENGESPRÄCH   CA . 1 5 MIN .

Gibt es Freiheiten, die du gerne hättest, die dir aber nicht 
zugestanden werden? Welches Freiheitsrecht wäre das? Fülle 
die leeren Blasen aus. Wer könnte etwas dagegen haben und 
warum? Möglicherweise haben einige Kindern hierzu Ideen, 
die sich nur schwer umsetzen lassen. Fragen sie auch hier nach 
Begründungen, und nehmen sie die Ideen ernst, auch wenn Sie 
sie nicht teilen.

 SELBS TS TÄNDIGES ARBEI T EN   CA . 10 MIN .

»Schwing Dich  
aus  allem heraus, was 

Dich beengt !«
Bettina von Arnim,  

1785–1859
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Mindmap

Zum Einstieg in ein Thema ist die Mindmap eine gute Methode, 
um Vorwissen und Annahmen zu sammeln, jede und jeder für 
sich oder gemeinsam in der Klasse. Eine gemeinsam erstellte 
Mindmap kann als Plakat und Gedankenstütze im Klassen­
raum hängen bleiben, ggf. mit den Plakaten anderer Klassen 
verglichen und besprochen oder in andere Unterrichtsräume 
und in andere Fächer mitgenommen werden. Im Verlauf der 
Beschäftigung mit einem Thema bietet die Mindmap die 
Möglichkeit, an geeigneter Stelle einzelne Aspekte herauszu­
greifen und erneut zu thematisieren. 

Lassen Sie sich für das Sammeln der einzelnen Punkte ausrei­
chend Zeit, und warten Sie geduldig ab, bis den Kindern etwas 
einfällt. Nehmen Sie das Gesagte auf, und lassen Sie es stehen, 
ohne es zu bewerten. Aber fragen Sie nach den Begründungen 
für das, was genannt wird. Wenn es sich anbietet, können Sie 
die Einfälle behutsam vorsortieren. 

 ALLEINE ODER IN DER KLASSE       S T I F T E , GGF. D ICKER FI LZST I F T UND 
PLAKAT  CA . 1 5-25 MIN .

Und  
weiter 
geht’s !



Seite 11

Was ist wirklich wahr ?
Was wahr und wirklich ist, ist manchmal Ansichtssache und 
manchmal nicht: Fake News, Verschwörungsmythen – davon 
haben auch Kinder meistens schon gehört. Und viele wissen 
bereits, dass fast jeder Streit in der Tatsache wurzelt, dass zwei 
Menschen zwei verschiedene Perspektiven auf dieselbe Sache 
haben. Kann es gleichzeitig verschiedene Wahrheiten geben? 
Ist es wirklich immer schlecht, die Unwahrheit zu sagen? 
Und in jedem Fall gut, die Wahrheit zu kennen? Wie kann ich 
überhaupt sicher sein, dass etwas wahr ist? 

Von Wahrheit und ihren Gegenteilen handeln viele Sprichwör­
ter und Redewendungen: dass etwa Lügen kurze Beine haben, 
dass der Ehrliche der Dumme sei oder dass man jemandem 
nicht mehr glauben kann, der einmal beim Lügen erwischt 
wurde. Sie verweisen auf verschiedene Dimensionen des The­
mas: Dass es nicht immer einfach ist, die Wahrheit zu sagen, 
die Unwahrheit wiederum oft entdeckt wird. Und dass wir 
nicht selten dazu neigen, eine Person danach moralisch zu 
beurteilen, welches Verhältnis sie zur Wahrheit hat. 

Auch Kinder haben bereits Konzepte von Wahrheit und Wirk­
lichkeit und wissen meist um die Brisanz des Themas. Und oft 
sind in Gesprächen darüber starke Gefühle mit im Spiel. Ge­
ben Sie diesen Gefühlen Raum und tauschen Sie sich möglichst 
frei von gängigen moralischen Vorstellungen mit den Kindern 
über Wahrheit und Wirklichkeit aus. Auf alles, was wir wissen 
und kennen, gibt es verschiedene Sichtweisen. Sie haben ihre 
Geschichte, ihre Berechtigung, und sie sind begründbar. 
 

Quiz: Echt wahr oder doch nicht ?

Man kann Dinge so erfinden, dass sie absolut wahr klingen. 
Und manche Wahrheiten klingen wie reinste Fantasie. 
 Manches wissen wir genau, anderes glauben wir, weil es aus 
einer Quelle kommt, der wir vertrauen. Aber nicht immer 
ist das, was viele glauben und weiterverbreiten, auch tat­
sächlich die Wahrheit – darauf macht das Quiz aufmerksam, 
das Sie den Kindern Frage für Frage vortragen können, um 
gemeinsam darüber zu diskutieren. Fragen Sie nach Begrün­
dungen für die Antworten der Kinder und nach Quellen für 
das vermeintliche Wissen. 

 ALLEINE ODER IN DER KLASSE       BE I E INZELARBEI T E IN S T I F T   
 IN DER KLASSE CA . 1 5 MIN .

Gedankenflieger
Ph i losoph i e r en m i t K i ndern

was i s t  
wi rkl ich 

wah r ?

Platons  
Höhlengleichnis 

Der Philosoph Platon glaubte an eine Ideen-
welt, die es hinter der Sinnenwelt gibt. In der 
Sinnenwelt ist alles Sichtbare, das wir mit 
unseren Sinnen wahrnehmen können. In der 
Ideenwelt gibt es Bilder von allem, was uns 
in der Natur begegnet, also bestimmte Formen, 
die immer gleich sind. Sozusagen die jeweils 
ideale Vorstellung aller Dinge.

Probiere es aus! Warum erkennst du im Schat-
ten ein bestimmtes Tier? Wie unterscheidet 
es sich von anderen Schattentieren, die du mit 
den Händen formen kannst? Wenn jemand 
anders das Tier formt, dein Freund, deine 
Mutter oder deine Lehrerin, siehst du dann 
dasselbe Tier?

Du brauchst einen dunklen Raum und 
eine Lampe, mit der du Licht an di e 
Wand werfen kannst.. Im Sommer 
REICHEN vi elleicht starkes Sonnenlicht 
und eine glat te Wand.

Und schon kann es losgehen..

1. Das stimmt! Deshalb verfüttern viele Zoos im 
Januar Weihnachtsbäume an ihre Dickhäuter. 

2. Mehr als die Hälfte der Isländerinnen und 
Isländer glaubt daran. Deshalb ist man in Island 
sehr vorsichtig, wenn etwas neu gebaut werden 
soll. Man möchte die Elfen, die auf dem Grund-
stück wohnen könnten, nicht verärgern – für den 
Fall, dass es sie gibt.

3. In einigen Zeitungen wurde die Geschichte von 
Charles Osborne gedruckt, der sich angeblich 

68 Jahre lang durchs Leben hickste und trotzdem 
weit über 90 Jahre alt wurde.

4. Forscherinnen und Forscher sind der Meinung, 
dass Stiere die Farbe Rot gar nicht wahrnehmen 
können. Deshalb reagieren sie auch nicht beson-
ders darauf. Allerdings weiß man nicht so ganz 
genau, wie intensiv diese Tiere überhaupt Farbe 
wahrnehmen. Schließlich hat wohl kaum irgend-
wer jemals die Welt durch die Augen eines Stieres 
gesehen.

Echt wahr oder doch nicht ?  
Kreuze an !

Elefanten fressen gerne Tannenbäume..

Weiß ich! Glaube ich. Glaube ich nicht!

Weiß ich! Glaube ich. Glaube ich nicht!

Weiß ich! Glaube ich. Glaube ich nicht!

Weiß ich! Glaube ich. Glaube ich nicht!

I n Island gibt es Elfen ..

Der längste Schluckauf  
dauerte fast 70 Jahre..

S t i ere reagieren aggressiv auf alles, 
was rot ist..
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PlatoNs Höhlengleichnis

Die Ideenlehre ist ein Konzept des griechischen Philosophen 
Platon, der etwa ein knappes halbes Jahrhundert vor Christus 
geboren wurde. Das Konzept unterscheidet sinnlich wahr­
nehmbare Gegenstände von der geistig erfassbaren Idee eines 
Gegenstandes oder einer Sache – also von seiner Idealvorstel­
lung oder gewissermaßen seinem Prinzip. Demnach kann die 
Idee einer Sache in einem einzelnen Gegenstand erkennbar 
sein, zum Beispiel die Idee des Schönen in einem schönen 
Gegenstand, etwa einem Schmuckstück. Oder die Idee Hund in 
einem Pudel. Wenn wir uns die philosophische Frage stellen 
»Was ist schön?« oder «Was ist gerecht?«, dann zielen wir damit 
auf das, was Platon mit der Idee meint und was sich gerade für 
Kinder vielleicht erst in der Sammlung von Dinglichem offen­
bart. Das Schattenspiel ist ein schönes Experiment, um dieses 
theoretische Konzept praktisch erfahrbar zu machen, ohne es 
den Kindern näher zu erklären.

Mit einer starken Lichtquelle von hinten, im Sommer möglicher­
weise die Sonne, und einer glatten Wand als Projektionsfläche 
werden mit den Händen Schattenfiguren geformt. Im Schatten 
wird zum Beispiel ein Hund oder ein Vogel erkennbar, obwohl 
es kein echter Hund oder Vogel ist, der den Schatten wirft. 
Vielmehr wird mit den Händen das Prinzip Hund oder das 
Prinzip Vogel dargestellt. 

Sie können die Kinder raten lassen, welches Prinzip sie in einem 
bestimmten Schattenwurf erkennen. Fragen Sie nach den 
Gründen, nach dem, was als wesentlich erkannt wird. Sehen 
die anderen Kinder das auch? Sehen andere Kinder ein anderes 
Prinzip?

Lassen Sie die Kinder der Reihe nach ausprobieren, welche 
Schattenfiguren sie mit ihren Händen formen können und was 
darin erkannt wird; und schärfen Sie gemeinsam Wahrneh­
mung und Vorstellungskraft. 

 GANZE KLASSE ODER AUCH IN KLEINGRUPPEN, J E NACH VORAUS-
SE TZUNG       S TARKE LICHTQUELLE, GLAT TE WAND   CA . 30- 45 MIN .

Platons  
Höhlengleichnis 

Der Philosoph Platon glaubte an eine Ideen-
welt, die es hinter der Sinnenwelt gibt. In der 
Sinnenwelt ist alles Sichtbare, das wir mit 
unseren Sinnen wahrnehmen können. In der 
Ideenwelt gibt es Bilder von allem, was uns 
in der Natur begegnet, also bestimmte Formen, 
die immer gleich sind. Sozusagen die jeweils 
ideale Vorstellung aller Dinge.

Probiere es aus! Warum erkennst du im Schat-
ten ein bestimmtes Tier? Wie unterscheidet 
es sich von anderen Schattentieren, die du mit 
den Händen formen kannst? Wenn jemand 
anders das Tier formt, dein Freund, deine 
Mutter oder deine Lehrerin, siehst du dann 
dasselbe Tier?

Du brauchst einen dunklen Raum und 
eine Lampe, mit der du Licht an di e 
Wand werfen kannst.. Im Sommer 
REICHEN vi elleicht starkes Sonnenlicht 
und eine glat te Wand.

Und schon kann es losgehen..

1. Das stimmt! Deshalb verfüttern viele Zoos im 
Januar Weihnachtsbäume an ihre Dickhäuter. 

2. Mehr als die Hälfte der Isländerinnen und 
Isländer glaubt daran. Deshalb ist man in Island 
sehr vorsichtig, wenn etwas neu gebaut werden 
soll. Man möchte die Elfen, die auf dem Grund-
stück wohnen könnten, nicht verärgern – für den 
Fall, dass es sie gibt.

3. In einigen Zeitungen wurde die Geschichte von 
Charles Osborne gedruckt, der sich angeblich 

68 Jahre lang durchs Leben hickste und trotzdem 
weit über 90 Jahre alt wurde.

4. Forscherinnen und Forscher sind der Meinung, 
dass Stiere die Farbe Rot gar nicht wahrnehmen 
können. Deshalb reagieren sie auch nicht beson-
ders darauf. Allerdings weiß man nicht so ganz 
genau, wie intensiv diese Tiere überhaupt Farbe 
wahrnehmen. Schließlich hat wohl kaum irgend-
wer jemals die Welt durch die Augen eines Stieres 
gesehen.

Echt wahr oder doch nicht ?  
Kreuze an !

Elefanten fressen gerne Tannenbäume..

Weiß ich! Glaube ich. Glaube ich nicht!

Weiß ich! Glaube ich. Glaube ich nicht!

Weiß ich! Glaube ich. Glaube ich nicht!

Weiß ich! Glaube ich. Glaube ich nicht!

I n Island gibt es Elfen ..

Der längste Schluckauf  
dauerte fast 70 Jahre..

S t i ere reagieren aggressiv auf alles, 
was rot ist..

»Was ich denke,  
ist für mich selber wahr. Andere 

verstehen das oft nicht.«
Selina, 9 Jahre
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EDWARD VAN DE VENDEL, ANTON VAN HERIBRUGGEN: 

DER HUND, DEN NINO NICHT HAT TE
Dieses Buch handelt von etwas, das es nicht gab – ist das 
möglich? Was ist das für ein Hund, den Nino nicht hatte? 
Welche Erlebnisse teilte er mit ihm? Welche Gefühle beschäftig­
ten Nino? Das detailreiche Buch lässt diese Fragen offen. Aber 
es macht deutlich, dass der Hund, den Nino schließlich be­
kommt, anders ist als der, den er nicht hatte. Überlegen Sie 
während des Vorlesens und im Anschluss gemeinsam mit den 
Kindern, was der Unterschied zwischen beiden Hunden sein 
könnte und was die beiden Hunde jeweils charakterisiert. 
Welches der Tiere passt besser zu Nino? Wie ist seine Situation? 
Welches Tier hättest du gerne? Gibt es nur das, was wir alle 
sehen und beweisen können? Oder ist Fantasie ebenso wirklich? 
Und wobei kann das, was wir uns erdenken und erträumen, 
hilfreich sein? 

 GRUPPENGESPRÄCH       BUCH »DER HUND, DEN N INO N ICHT HAT TE«  
 MINDESTENS 30 MIN .

Fantastisch gefaltet

Im Anschluss an das Gespräch über Tiere, die man haben, sich 
wünschen oder erträumen kann, geben gefaltete Tiergesichter 
den Kindern einen Anstoß, weiter über Wunsch­ und Fantasie­
tiere nachzudenken. Auf die Faltgesichter, die je nachdem, ob 
die Ohren nach oben oder nach unten gefaltet werden, eher an 
einen Hund, an eine Katze oder auch an einen Fuchs erinnern, 
können die Kinder Gesichter malen oder kleben.  

 EINZELARBEI T MI T AUSTAUSCH       BUNTES , QUADRAT I SCHES 
 PAPI ER (OR IGAMI) , KLEBES T I F T, MALST I F TE , KLEBE-AUGEN S IND N ICHT 
NOTWENDIG, WERDEN VON K INDERN ABER MEI S T GERN GEMOCHT  

 CA . 10 MIN .

EDWARD VAN DE VENDEL

Der hund, den nino 
nicht hatte
Der Hund, den Nino nie hatte, begleitet ihn überallhin, 
durch allerlei Abenteuer und auch zur Uroma. Aller-
dings existiert der Hund nur in Ninos Fantasie. Macht 
ihn das weniger wirklich? Und ist ein wirklich echter 
Hund überhaupt besser? Der wirkliche Hund, den Nino 
bekommt, ist auf jeden Fall eins: ganz anders.

Fantast i sch 
Gefaltet
In wenigen Schritten 
kannst du dir einen 
Tierkopf falten und ihm 
ein Gesicht geben.

Wie si eht dein 
Fantasi e­t i er aus ?
Was macht ihr zusammen?  
Klebe deinen gebastelten Tierkopf ein 
und male ihm einen Körper. 

»Es gibt sehr viele 
 Wirklichkeiten, weil es 

ja auch sehr viele 
 Menschen gibt, und alle 

sind  verschieden.«
Max, 9 Jahre
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Wie sieht dein Fantasiehund aus ?  
Wie heißt er ?
Durch das Weiterspinnen der jeweiligen Gedanken und Ideen 
zu einem Fantasietier wird deutlich, dass das, was in der 
 Vorstellung existiert, durchaus auch abgebildet werden kann 
und dass somit die Vorstellung nicht nichts ist, sondern 
 etwas. Und zwar etwas, woran man denken kann und das 
vielleicht sogar eine bestimmte Gestalt hat.

 EINZELARBEI T MI T AUSTAUSCH   CA . 10 MIN . 
 
 

 Was si ehst du, 
WAS andere N ICHT SEHEN ?

Was siehst du, was andere nicht sehen ? 

Einbildung, Vorstellung, Träumerei oder Fantasie – das alles 
mag unwirklich erscheinen, aber alles Ausgedachte bildet doch 
einen Teil dessen ab, was wir wirklich sind. Und deshalb sind 
unsere Einbildungen auch alle unterschiedlich. Fast jedes Kind 
kennt Dinge, die es nur selber wahrnehmen kann – ob das nun 
erträumt oder wirklich ist und nur von anderen nicht gesehen 
wird. Die Doppelseite bietet Raum für diese Dinge. 

Wenn sich ein Kind mit dieser Aufgabe schwertut, weil es 
möglicherweise keine Idee dazu hat: Fordern Sie es auf, für 
einen Moment die Augen zu schließen, und fragen Sie, ob 
nun etwas erkennbar wird. Oder ob es vielleicht einen Traum 
gibt, an den sich das Kind erinnert. 

 EINZELARBEI T MI T AUSTAUSCH   CA . 20 MIN .

EDWARD VAN DE VENDEL

Der hund, den nino 
nicht hatte
Der Hund, den Nino nie hatte, begleitet ihn überallhin, 
durch allerlei Abenteuer und auch zur Uroma. Aller-
dings existiert der Hund nur in Ninos Fantasie. Macht 
ihn das weniger wirklich? Und ist ein wirklich echter 
Hund überhaupt besser? Der wirkliche Hund, den Nino 
bekommt, ist auf jeden Fall eins: ganz anders.

Fantast i sch 
Gefaltet
In wenigen Schritten 
kannst du dir einen 
Tierkopf falten und ihm 
ein Gesicht geben.

Wie si eht dein 
Fantasi e­t i er aus ?
Was macht ihr zusammen?  
Klebe deinen gebastelten Tierkopf ein 
und male ihm einen Körper. 



Seite 15

MARCUS SAUERMANN: 

Die Prinzessin, die Kuh  
und der Gartenheini
In diesem Buch geht es um Notlügen und die Härten einer 
unverblümt vorgetragenen ehrlichen Meinung: Die Prinzessin 
ist nicht unbedingt eine sympathische Figur im Buch, und an 
ehrlichen Bewertungen scheint sie nicht interessiert zu sein – 
dafür umso mehr an Lob und Bewunderung. Das Personal 
spielt mit und sagt, was die Prinzessin gerne hören möchte. 
Tragen Sie die Geschichte möglichst lebendig vor, sprechen Sie 
die einzelnen Rollen mit unterschiedlichen Stimmen, wenn 
Sie mögen, und unterstreichen Sie so die humorvolle Herange­
hensweise an das Thema. Fragen Sie nach, welchen Grund 
es geben kann, dass der sogenannte Gartenheini der Prinzessin 
nicht nach dem Mund redet. Was ist anders an ihm? Welche 
Gründe kann es geben, nicht die Wahrheit zu sagen? Tut Wahr­
heit weh? Braucht man Mut dafür? Ist Wahrheit immer besser 
als eine Schwindelei?

 GRUPPENGESPRÄCH       BUCH »DI E PR INZESS IN UND DER GARTENHEIN I «  
 CA . 30 MIN .

Was hast du schon einmal gesagt, 
 obwohl du es nicht so gemeint hast ? 
Eine Übertreibung oder eine Beschimpfung ist den meisten 
schon einmal herausgerutscht. Denn wenn starke Gefühle im 
Spiel sind, sagen wir manchmal absichtlich Dinge, die nicht 
stimmen. Einfach nur, um jemanden zu beleidigen oder zu 
ärgern. Lassen Sie die Kinder darüber nachdenken, wann sie so 
eine Situation schon einmal erlebt haben und wie das war. 
So wird erkenntlich, dass nicht alles, was wir sagen, zu jedem 
Zeitpunkt dem entspricht, was wir wirklich denken oder mei­
nen. 

 EINZELARBEI T       S T I F T   CA . 10 MIN .

MARCUS SAUERMANN, UWE HEIDSCHÖTTER

Die Prinzessin,  
die Kuh und der 
Gartenheini
Normalerweise sagen alle Bediensteten stets genau das, 
was die Prinzessin hören will, ob es nun wahr ist oder 
gelogen. Nur der Gärtner möchte sie partout nicht für 
ihr Talent als Künstlerin loben. Stattdessen empfiehlt er 
ihr einen Besuch auf der Kuhweide. Frechheit! Und so 
landet der unverschämte Gartenheini eben im Verlies.

Was hast du schon einmal 
gesagt, obwohl du es gar 

n icht so gemeint hast ?

Mein heimlicher wahrer Gedanke
Heraus mit der Wahrheit – manchmal ist das nicht so 

einfach. Dieser Baukasten hilft dir. Du kannst ganz 
bequem einsetzen, was eigentlich mal gesagt werden 

sollte. Und dann ab die Post! Oder auch nicht.

was Si e 
unbedingt 
wissen 

sollten, i st, 
dass

was Du 
unbedingt 
wissen 

solltest, i st, 
dass

Und ich 
wünsche 
mir, dass

Und ich  
Glaube, 
dass

Und ich 
hoffe, 
dass

DEINE / DEIN 
IHRE / I HR

Das finde 
ich

Vi ele 
Grüße

Alles 
Li ebe

Tschüss

Auf  
Nimmer­
wieder­
sehen

hi
er

 v
o

rs
ic

ht
ig

 h
er

au
ss

c
hn

ei
d
en

ich sag es jetzt einfach mal: ich hab 
mich b isher n icht getraut, aber . . .

Hallo

»Einen Fehler durch  
eine Lüge zu verdecken hei ßt, 

einen Flecken durch ein  
Loch zu ersetzen.«

Aristoteles, 384–322 v. Chr.
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Mein heimlicher wahrer Gedanke

Ein falsches Lob ist schnell verteilt. Es gibt aber auch Lob oder 
Kritik, die wir nicht so leicht aussprechen können. Nicht im­
mer ist es einfach, geradeheraus zu sagen, was man denkt, und 
dafür die richtigen Worte zu finden. Mit dem Brief können 
Kinder sich ihrer Gedanken gewahr werden und dem, was sie 
vielleicht an Lob oder Kritik in sich tragen, auf die Spur kom­
men. Der Lückentext hilft auch denjenigen, die nicht so gerne 
schreiben, etwas aufs Papier zu bringen, das im Anschluss 
vorgelesen werden kann. 

Allerdings darf der ausgefüllte Brief natürlich auch weiterhin 
geheim bleiben. Lassen Sie die Kinder entscheiden, wer vor­
lesen möchte und wer nicht, und bewerten Sie nicht, was die 
Kinder sagen. Die Gedanken sind frei, natürlich auch die ganz 
geheimen. Beleidigende oder menschenverachtende Äuße­
rungen sollten allerdings als solche benannt werden, falls sie 
fallen sollten.

 EINZELARBEI T       S T I F T   CA . 1 5 MIN .

Faltanleitung Brief

Die Briefe können ausgeschnitten und so gefaltet werden, dass 
sie zugleich ihr eigener Umschlag sind, der ohne Klebstoff 
verschlossen werden kann. Die Anleitung findet sich direkt auf 
der Rückseite, sodass der Brief nach dem Ausfüllen gefaltet, 
persönlich übergeben oder verschickt werden kann.

 EINZELARBEI T       SCHERE   CA . 5 MIN . 
 
 
 

MARCUS SAUERMANN, UWE HEIDSCHÖTTER
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Normalerweise sagen alle Bediensteten stets genau das, 
was die Prinzessin hören will, ob es nun wahr ist oder 
gelogen. Nur der Gärtner möchte sie partout nicht für 
ihr Talent als Künstlerin loben. Stattdessen empfiehlt er 
ihr einen Besuch auf der Kuhweide. Frechheit! Und so 
landet der unverschämte Gartenheini eben im Verlies.

Was hast du schon einmal 
gesagt, obwohl du es gar 

n icht so gemeint hast ?

Mein heimlicher wahrer Gedanke
Heraus mit der Wahrheit – manchmal ist das nicht so 

einfach. Dieser Baukasten hilft dir. Du kannst ganz 
bequem einsetzen, was eigentlich mal gesagt werden 

sollte. Und dann ab die Post! Oder auch nicht.

was Si e 
unbedingt 
wissen 

sollten, i st, 
dass

was Du 
unbedingt 
wissen 

solltest, i st, 
dass

Und ich 
wünsche 
mir, dass

Und ich  
Glaube, 
dass

Und ich 
hoffe, 
dass

DEINE / DEIN 
IHRE / I HR

Das finde 
ich

Vi ele 
Grüße

Alles 
Li ebe

Tschüss

Auf  
Nimmer­
wieder­
sehen

hi
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ich sag es jetzt einfach mal: ich hab 
mich b isher n icht getraut, aber . . .

Hallo

Wen könntest du um eine ehrliche 
Meinung dazu b i t ten ?

Male eine Kuh . worauf kommt es di r an ?

hier vo
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»Oft fühlt man,  
wenn  jemand lügt. obwohl 

du die Wahrheit selber 
 vielleicht gar nicht kennst.« 

Juri, 8 Jahre
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Male eine Kuh

Es gibt zahllose Möglichkeiten, eine Kuh darzustellen. Keine 
davon ist die einzig wahre. Zeigen Sie den Kindern Abbildun­
gen von Kühen aus verschiedenen Epochen der Kunstgeschichte 
und von Kühen z.B. aus der heutigen Werbung oder als Emojis. 
Machen Sie auf diese Weise begreifbar, dass es viele verschiede­
ne Arten gibt, ein Abbild zu schaffen und sich so einer Sache 
individuell zu nähern. Fragen Sie, welche Bilder den Kindern 
gefallen und welche vielleicht eher nicht. Woran wird jeweils 
erkennbar, dass es sich bei der Abbildung um eine Kuh han­
delt? Ist es schwer, eine Kuh zu malen? Welche Merkmale sind 
aus Sicht der Kinder unverzichtbar? Welche Kuh ist aus Sicht 
des einzelnen Kindes die Kuh­hafteste? Wie schwer ist es, selbst 
eine Kuh zu malen? Lassen Sie es die Kinder ausprobieren. 

 GRUPPENGESPRÄCH       ABB I LDUNGEN VON KÜHEN AUS KUNST-
BÜCHERN, ZEI TSCHR I F TEN , MÖGLICHST ALS FARBKOPI E ODER AUSDRUCK, 
MAGNETE, PINS ETC. , UM DI E ABB I LDUNGEN FÜR ALLE S ICHTBAR AN DER 
TAFEL ODER AN DER WAND AUFZUHÄNGEN   CA . 30 MIN .

BRENDAN WENZEL: 

Alle sehen eine Katze 
In den Augen anderer sind wir anders, als wir uns selbst wahr­
nehmen. Und auch die Art, wie andere uns wahrnehmen, 
ist verschieden von Betrachter zu Betrachter. Das zeigt dieses 
Buch: Auf leisen Pfoten streift die Katze durch ihre Welt und 
trifft auf den Hund, die Maus, den Fisch, den Floh und die Fle­
dermaus. Sie alle sehen eine Katze – aber jede und jeder eine 
völlig andere Katze. Was bedeutet das? Was verrät die Art, wie 
wir gesehen werden, über den Betrachter oder die Betrachte­
rin? Und was passiert, wenn die Katze sich selbst spiegelnd 
erkennt?

Schauen Sie das Buch Seite für Seite an, und lassen Sie die 
Kinder mutmaßen, warum die Katze von jedem Tier anders 
gesehen wird. Möglicherweise wissen manche Kinder bereits 
etwas über das Sehvermögen von Tieren, über die Facetten­
augen von Insekten etwa oder das eingeschränkte Farbsehen 
einiger Tierarten. Kann es verschiedene Formen von Wirklich­
keit geben? Und warum? Gibt es jemanden, der mit seiner 
Wahrnehmung mehr recht hat als andere? Was sagt meine 
Wahrnehmung über mich selbst aus?

 GRUPPENGESPRÄCH       BUCH »ALLE SEHEN EINE KATZE«   
 CA . 30 MIN .

Wen könntest du um eine ehrliche 
Meinung dazu b i t ten ?

Male eine Kuh . worauf kommt es di r an ?

hier vo
rsic

htig
 heraussc

hn
eid

en
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Was könnte das sein oder werden ?

Das Sichtbare wird immer individuell gedeutet – anhand 
unserer Erfahrungen und Erwartungen, anhand dessen, was 
wir bereits gesehen und gelernt haben. Deshalb ist in einer 
gekrümmten Linie auch alles Mögliche zu erkennen. Die Kin­
der können hier frei assoziieren, was ihnen einfällt und wie 
sie die Linie weitermalen möchten. Bitten Sie darum, dass alle 
für sich arbeiten, damit wirklich nur die eigene Fantasie den 
Stift lenkt. Aber seien Sie nachsichtig, wenn die Kinder vonein­
ander abschauen. Es wird sich nicht ganz vermeiden lassen. 

 EINZELÜBUNG       S T I F TE   CA . 10 MIN .

Tauschen Sie sich in der Klasse über das Gemalte aus: Wer 
hat was gesehen? Gibt es ähnliche Assoziationen? Gibt es 
jemanden, der etwas gesehen hat, das für niemanden sonst 
in der Linie zu erkennen war? 

Ich denke, ich bin/ Ich denke, du bist

Bei dieser Aufgabe steht die Wahrnehmung im Vordergrund. 
Wie wir uns sehen, unterscheidet sich oft von dem, wie andere 
uns sehen. Warum ist das so? Wer hat mit seiner Einschätzung 
recht? Die­ oder derjenige, die oder der von außen auf uns 
blickt? Oder wir mit unserer jeweiligen Innensicht? Können 
beide Sichtweisen wahr sein? 

Diese Übung ist eine Paarübung, und es arbeiten immer 
zwei Kinder zusammen. Idealerweise sitzen sie sich gegenüber 
und füllen die beiden Blasen auf der Seite gleichzeitig aus. 
Welche Adjektive fallen dir zu dir selbst ein? Welche Adjektive 
beschreiben dein Gegenüber möglichst treffend? Nach der 
ersten Runde tauschen die Kinder mit ihren Partnerinnen oder 
Partnern die Rolle: Wer von außen beschrieben hat, beschreibt 
sich nun selbst; wer sich selbst eingeschätzt hat, notiert jetzt 
Adjektive für den anderen. Gibt es Übereinstimmungen? Deut­
liche Unterschiede? Woran kann das liegen? Tauschen Sie sich 
anschließend in der Gruppe über die unterschiedlichen Ein­
tragungen und die Gründe für die Sichtweisen aus. Sie können 
das Spiel auch verlängern, indem Sie weitere Kinder um eine 
Einschätzung bitten: Siehst du das auch so? Stimmst du dem 
zu? Wo würdest du widersprechen? Und warum?

 PARTNERÜBUNG   CA . 30 MIN . 

BRENDAN WENZEL

Alle sehen  
eine Katze
Auf leisen Pfoten streift die Katze durch ihre Welt – 
und was wäre eine Welt ohne Begegnungen? So 
trifft sie auf den Hund, die Maus, den Fisch, den 
Floh und die Fledermaus … Sie alle sehen eine Katze. 
Was aber bedeutet das? Denn jeder und jede sieht 
in der Katze etwas anderes: Für den einen ist sie ein 
kuscheliger Begleiter, für die andere ein ärgerlicher 
Störenfried oder gar ein bedrohliches Monster mit 
riesigen grüngelben Augen. Und was passiert, wenn 
die Katze sich selbst spiegelnd erkennt?

Was könnte das sein oder werden ?
Nimm dir einen Stift und ergänze die Linie.

Beschreibe dich selbst mit 
fünf Begriffen, und frage 
deinen Nachbarn oder deine 
Nachbarin, mit welchen 
Begriffen er oder sie dich 
beschreiben würde.  
Füllt die beiden Kreise 
 gleichzeitig aus.

BRENDAN WENZEL

Alle sehen  
eine Katze
Auf leisen Pfoten streift die Katze durch ihre Welt – 
und was wäre eine Welt ohne Begegnungen? So 
trifft sie auf den Hund, die Maus, den Fisch, den 
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Was aber bedeutet das? Denn jeder und jede sieht 
in der Katze etwas anderes: Für den einen ist sie ein 
kuscheliger Begleiter, für die andere ein ärgerlicher 
Störenfried oder gar ein bedrohliches Monster mit 
riesigen grüngelben Augen. Und was passiert, wenn 
die Katze sich selbst spiegelnd erkennt?

Was könnte das sein oder werden ?
Nimm dir einen Stift und ergänze die Linie.

Beschreibe dich selbst mit 
fünf Begriffen, und frage 
deinen Nachbarn oder deine 
Nachbarin, mit welchen 
Begriffen er oder sie dich 
beschreiben würde.  
Füllt die beiden Kreise 
 gleichzeitig aus.
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Woran denkst Du, 
wenn Du an eine 
Katze denkst ?
Was gehört für dich zu einem Fest 
unbedingt dazu? Was fällt dir ein, 
wenn du an einen Freund oder eine 
Freundin denkst? Was zeichnet ein 
Kind und was einen Erwachsenen 
aus? Male oder schreibe, was dir 
einfällt und worauf es aus deiner 
Sicht ankommt. 

Eine KAtze

Ein Sommertag

Ein Fest

Ein Kind

Ein Erwachsener

Und wie sehen andere das ? 
Zeig doch mal jemandem, was du denkst, 

und gleicht eure Ansichten miteinander ab.

Darauf kommt es an

Hier geht es um innere Bilder. Was ist absolut kennzeichnend 
für eine bestimmte Person? Woran denke ich zuerst, wenn ich 
an eine bestimmte Sache denke? Diese Aufgabe knüpft an 
Platons Ideenlehre an, die in diesem Leitfaden bereits beschrie­
ben wurde. Ob ein Merkmal als wesentlich oder als neben­
sächlich empfunden wird, hängt ab von der Idee, die wir von 
einer Sache haben. Und diese Ideen unterscheiden sich von­
einander. Sie sind geprägt von Erlebnissen, kulturellen Hinter­
gründen, medial produzierten Bildern und vielen anderen 
Prägungen. Hierarchielos existieren sie parallel, alle haben sie 
ihre Berechtigung – das kann die Erkenntnis aus dieser Kreativ­
aufgabe sein. Wenn jemand absolut keine Idee dazu hat, 
können Sie in ein Zwiegespräch gehen und gemeinsam mit 
dem Kind überlegen, welche Eigenschaften, Gegenstände, 
Handlungen, Stimmungen, Adjektive als typisch empfunden 
werden und wie sie zum Ausdruck gebracht werden könnten – 
als Bild oder als Text.

 PARTNERÜBUNG       S T I F TE   CA . 1 5 MIN . 

Schauen Sie als Gruppe gemeinsam auf die bemalten oder 
beschriebenen Doppelseiten, und machen Sie immer wieder 
behutsam darauf aufmerksam, dass es für jeden und jede 
anderen Gründe gibt, etwas so zu malen oder zu beschreiben, 
wie er oder sie es eben gemacht hat. Fragen Sie nach diesen 
Gründen und lassen Sie die Kinder erzählen. Es gibt bei dieser 
Aufgabe kein Richtig und kein Falsch – so wie beim Philoso­
phieren überhaupt. Was wir denken, hat eine Vorgeschichte. 
Sie zu beleuchten und zu erforschen und sich darüber mit 
anderen auszutauschen, kann ein großes Vergnügen sein.

 GRUPPENGESPRÄCH       BEMALTE ODER BESCHR I EBENE DOPPELSEI T EN , 
D I E VON DEN K INDERN HOCHGEHALTEN UND ERLÄUTERT WERDEN DÜRFEN 

 CA . 30 MIN . 
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Weitere Anregungen zur Unterrichtsgestaltung gibt es  
unter www.bpb.de/lernen

Einen Schwerpunkt zu Philosophie und politischer Bildung 
finden Sie unter www.bpb.de/philosophie, weitere 
 Angebote für  Kinder und Jugendliche bietet außerdem 
der Shop der bpb: www.bpb.de/shop  

Informationen zum Projekt »Gedankenflieger – Philo­
sophieren mit Kindern« bekommen Sie auf der Webseite 
gedankenflieger.literaturhaus-hamburg.de 
Dort gibt es sorgfältig ausgewählte Bilderbuchtipps zum 
 Philosophieren mit Kindern, Anregungen für die  Gestaltung 
philosophischer Gespräche, einen Blog sowie Anmelde­
möglichkeiten für Veranstaltungen und Fort bildungen.

Nun kann es 
los gehen !

Gedankenflug 
ahoi !
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